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Hans-Peter de Lorent gehört zu den Pionie-
ren der Geschichtsschreibung über das deut-
sche Schul- und Bildungswesen im „Dritten
Reich“1; seine Region war immer Hamburg,
hier hatte er als Amtsträger und Schulfunk-
tionär2 besten Quellenzugang; er ist insofern
Teil des Personenkollektivs, dem er histo-
riographisch zu Leibe rückt. Aus eben die-
sem Grunde war seine Forschung von An-
fang an Anfeindungen und der Verdächti-
gung der Parteilichkeit ausgesetzt – die ei-
nen beklagten die Störung des Schulfriedens
und verübelten ihm die Destruktion von Ent-
schuldigungsnarrativen, die anderen bezich-
teten ihn der selektiven Wahrnehmung und
Beschönigung. Beides wird auch an de Lo-
rents Quellenumgang festgemacht; und der
bleibt ein veritabler Gesichtspunkt. Da de Lo-
rent sich früh auf biographische Rekonstruk-
tion und damit auf personale Täterforschung
fixiert hat, besteht sein Quellenmaterial zum
weitaus größten Teil aus amtlichem Schriftgut
– Personalakten und institutionelle Berichte –
sowie aus Lebens- und Erinnerungserzählun-
gen. Beide Quellengattungen bedürfen eige-
ner Kritik, werden von de Lorent aber gleich-
weg referierend und zitierend zusammenge-

stellt; es mangelt an historischer Kontextuali-
sierung und kritischer Distanz, im Einzelfalle
an kritischer Überprüfung sogenannter „Ego-
Dokumente“. Diese methodologische Schwä-
che macht den Autor angreifbar, was sich zu-
letzt an der Kontroverse über seine Biogra-
phie Max Traegers zeigte.3 Die hier zu bespre-
chenden drei Bände weisen dieselben Schwä-
chen auf, sind aber von überwältigender Ma-
terialfülle. Mit ihnen hat de Lorent den Ertrag
aus über drei Jahrzehnten historischer Re-
cherche und insofern ein Lebenswerk vorge-
legt – insgesamt 167 Einzelbiographien. Erst-
mals werden sie alle über 1945 hinaus bis zum
Tode der Person fortgeschrieben; dabei wer-
den insbesondere die einzelnen Entnazifizie-
rungsverfahren in den Blick genommen.

Aus ihrer Materialfülle heraus zeichnen
die drei Bände ein Tableau bildungspoliti-
scher und schulamtlicher Praxis in Hamburg
1933–1945 und eine Typik der Entnazifizie-
rung im Hamburger Bildungswesen. Beides
systematisch darzustellen, nimmt sich der
Autor selbst nicht vor – es zeigt sich aber
doch eine Praxis von „Bespitzelung und Be-
drohung, Amtsenthebung und Versetzung,
Karriereverweigerung und Postenschacher“4

und, im Blick auf die Entnazifizierungsver-
fahren, eine typische Mischung von objekti-
ven Belastungskriterien und subjektiven Ein-
schätzungen. De Lorent urteilt, dass diese Mi-
schung es „so schwer [gemacht habe], die
Verantwortlichen im Hamburger Schulwesen
[. . . ] nach 1945 zur Rechenschaft zu ziehen“,

1 Ursel Hochmuth / Hans-Peter de Lorent (Hrsg.), Ham-
burg. Schule unterm Hakenkreuz. Hamburg 1985; Rei-
ner Lehberger / Hans-Peter de Lorent (Hrsg.), „Die
Fahne hoch“. Schulpolitik und Schulalltag in Hamburg
unterm Hakenkreuz, Hamburg 1986.

2 De Lorent war leitender Oberschulrat, Vorsitzender
der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW)
Hamburg und Abgeordneter in der Hamburger Bür-
gerschaft.

3 Hans-Peter de Lorent, Max Traeger. Biografie des
ersten Vorsitzenden der Gewerkschaft Erziehung
und Wissenschaft (1887–1960), Weinheim 2017;
polemisch-kritisch dazu: Micha Brumlik / Benjamin
Ortmeyer (Hrsg.), Max Traeger – kein Vorbild. Person,
Funktion und Handeln im NS-Lehrerbund und die
Geschichte der GEW. Weinheim 2017; vgl. die Sam-
melrezension beider Bände in: H-Soz-Kult, 23.04.2018,
https://www.hsozkult.de/publicationreview/id
/reb-26702 (15.12.2019).

4 Bd. 1, S. 9, „Geleitwort“ von Joist Grolle, Schulsenator
in Hamburg 1980–1987.
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und spricht daher von „unvollendeter Ent-
nazifizierung“ (Bd. 1, S. 38). Zur Illustration
dient ihm der kuriose Fall des Halbbruders
von Adolf Hitler, Alois Hitler (Bd. 1, S. 69–86).
Der führte in Berlin die bei SS und SA belieb-
te Gaststätte „Alois“, nannte sich nach 1945
„Hiller“ und versuchte, in Hamburg entna-
zifiziert zu werden, was ihm mit vielen listi-
gen Windungen auch gelang; erstmals 1947,
dann endgültig 1950 wurde er als „entlastet“
eingestuft (Bd. 1, S. 84) – allerdings ein Son-
derfall außerhalb des markierten Spektrums.
Denn das fundamentale Interesse des Autors
gilt dem Personenkollektiv der im Hambur-
ger Schulwesen „teils exponiert tätigen, teils
hinter den Kulissen wirkenden Nationalso-
zialisten“ (Bd. 1, S. 9). Die Zurechnung zu die-
sem Täterkollektiv wird jedoch von Band zu
Band durchlässiger durch Hinweise und bio-
graphische Beiträge aus der Leserschaft; de
Lorent nimmt sie in der erklärten Absicht auf,
„das ganze Spektrum an Beteiligung darzu-
stellen“ (Bd. 3, S. 992). Solche (Erinnerungs-)
Beiträge wie auch Resonanzen auf den jewei-
ligen Vorgängerband sind ab dem zweiten
Band beigegeben. Die Reihenfolge der Einzel-
biographien richtet sich nach institutionellem
Rang bzw. nach zugemessenem politischem
Gewicht, ein alphabetisches Namensverzeich-
nis ist jedem Band angehängt; es enthält, ge-
schätzt, in Band eins und zwei je über 600,
in Band drei über 1.000 Namen (!) – ein Refe-
renzkosmos für sich. Der Anhang eines jeden
Bandes enthält zudem ein umfassendes Lite-
raturverzeichnis, in den beiden ersten Bänden
steht auch ein Verzeichnis der höheren Schu-
len Hamburgs – es ist deren Personal, das de
Lorent im Täterkollektiv der Lehrer vornehm-
lich im Blick hat.

Der erste Band enthält 44 „Täterprofi-
le/Biographien“ (S. 5), dazu den erwähnten
Bericht über „unvollendete Entnazifizierung“
(S. 38) und ein Kapitel zur „NS-Schulpolitik
im Hamburger Bildungswesen“ (S. 28). Die-
ses Kapitel führt hauptsächlich Mitglieder
und Amtsleitung schulpolitischer Institutio-
nen auf, hier der „Gesellschaft der Freunde
des vaterländischen Schul- und Erziehungs-
wesens“5, der Landesschulbehörde, des Insti-
tuts für Lehrerfortbildung und des „National-
sozialistischen Lehrerbundes“ (NSLB). In die-
sen Institutionen fand eine „beträchtliche per-

sonelle Veränderung“ statt, was zu berück-
sichtigen sei, so de Lorent, wenn man erklä-
ren wolle, „wie der Nationalsozialismus in
der Stadt mit der ältesten Lehrergewerkschaft
der Welt und langen demokratischen Tradi-
tionen im Schulwesen so widerstandslos und
schnell Fuß fassen konnte“ (S. 37). Allerdings
erfolgt die Personalerfassung in den einzel-
nen Institutionen zu unterschiedlichen Stich-
jahren, i.e. zwischen 1933–1938/39, sodass der
konstatierte „beträchtliche“ personelle Wech-
sel für die „Machtübernahme“ 1933/34 nicht
repräsentativ ist – mithin greift das vorgetra-
gene Entlastungsargument nicht recht.

Der zweite Band enthält 50 „Täterprofi-
le/Biographien“; darunter sind erstmals „Tä-
terinnen“, drei an der Zahl. Der Band ist wie
erwähnt um zugeflossene Erinnerungserzäh-
lungen sowie um Reaktionen auf den ersten
Band ergänzt und erfasst nunmehr auch „Tä-
ter“, die erst nach 1945 in Hamburg einge-
stellt wurden, dort aber „eine zum Teil be-
deutende Rolle“ spielten und unzweifelhaft
„eine NS-Vergangenheit hatten“ (S. 27). In
dieses erweiterte Täterkollektiv fallen Max
Klüver und Peter R. Hofstätter, jeweils ein
Musterfall „unvollendeter Entnazifizierung“.
Max Klüver (1909–1998), Lehrer und Leiter
an HJ-Führerschulen, zuletzt Leiter der in
der NS-Ordensburg Sonthofen untergebrach-
ten Adolf-Hitler-Schule, war ein gesinnungs-
strammer Nazi, nach 1945 ein unbelehrbarer
Revisionist; 1953 in den Hamburger Schul-
dienst eingestellt, brachte er es dort zum
Oberstudienrat, setzte 1971 eine vorzeitige
Pensionierung durch aufgrund diagnostizier-
ter „neurovegetativer Störungen [...] und Hy-
pertonie“ (S. 713), bezog mithin die Pensi-
on eines Oberstudienrates und wurde als-
dann rege publizistisch tätig, um die HJ zu
rehabilitieren – all dies dank „unfassbarer
Unterstützung durch die Hamburger Schul-
verwaltung“ (S. 709). Dieser „unfassbare“
Vorgang taugte vorzüglich für eine sozio-
institutionelle Studie zur „unvollendeten Ent-
nazifizierung“, jedoch bleibt der Autor beim
historischen Narrativ und beim Erstaunen
darüber stehen, dass „Personen, die aufgrund
ihrer Mitgliedschaft in der NSDAP oder an-
derer Naziorganisationen Schulleiter waren,

5 Seit 1948 „Gewerkstatt Erziehung und Wissenschaft“
(GEW).
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nach 1945 wieder in dieser Funktion einge-
setzt wurden“ (Bd. 3, S. 33).

Eine vergleichbar verschenkte Gelegenheit
historischer Analyse ist die „Biographie“ von
Peter R. Hofstätter, die de Lorent in der
Hauptsache als dokumentarische Beschrei-
bung des „Falles Hofstätter“ anlegt. Dieser
„Fall“ sorgte 1963 und fortwirkend bis 1967
– „unter den Talaren, der Muff von 1000 Jah-
ren“6 – landesweit für Aufregung. Hofstät-
ter war Österreicher, Wehrmachtspsychologe
in Wien und nach 1938 Kriminalbiologe im
Reichsjustizministerium. Das verschwieg er
stets und tunlichst, besonders auch, als er
1959 als Sozialpsychologe an die Universi-
tät Hamburg berufen, dort Direktor des Psy-
chologischen Instituts wurde und alsbald in-
ternationales Renommee erwarb. Seine NS-
Vergangenheit kam stückweise ans Licht, als
er 1963 auf einer Podiumsdiskussion über
„Vergangenheitsbewältigung“ einer „Gene-
ralamnestie für Kriegsverbrecher“ (S. 742) das
Wort redete. In dem nachfolgenden öffentli-
chen Aufruhr sah Hofstätter sich stets nur als
„ein einfaches Mitglied der NSDAP“ (ebd.)
und trat unbeirrt als elitärer Bildungsbürger
auf. Das veranlasst de Lorent jetzt zu der
Frage, „ob Hofstätter überzeugter National-
sozialist war oder lediglich ein selbstverlieb-
ter Egomane, der in der NS-Zeit alles dafür
tat, eine akademische Karriere zu realisieren“
(S. 33). Im Lichte der Täterforschung ist das
aber gar keine Alternative – Brüche und Wi-
dersprüche sind geradezu typisch für die Le-
bensläufe der NS-Täter.

Der dritte Band schließt „das Projekt“ ab
(S. 33), sprengt aber auch dessen Rahmen.
Denn zu 71 „Täterprofilen“ gesellen sich
nunmehr Biographien von Lehrer/innen und
Schulfunktionär/innen, die in den „pädago-
gischen“ Ausschüssen der Entnazifizierung
„wesentliche Arbeit geleistet“, mithin nach
Vorschrift „niemals der NSDAP angehört und
[. . . ] nachweislich im Gegensatz zum Ge-
dankengut des Nationalsozialismus gestan-
den hatten“ (S. 903) – es sind acht Aufrech-
te, darunter eine Frau und auch eine Person,
bei der sich de Lorent der politischen Un-
schuld nicht so sicher ist (vgl. S. 917). Eben-
falls in diesen Band aufgenommen sind di-
verse Resonanzen, jetzt auf Band zwei, so-
wie persönliche Zuschriften. Diese widerspre-

chen im Einzelfall de Lorents Täterdarstel-
lung mit positiver Erinnerung; er quittiert das
mit Verwunderung. Der Band endet mit einer
dem „Fall Hofstätter“ vergleichbaren „Bio-
graphie“, mit derjenigen von Hans Bürger-
Prinz (1897–1976), Professor und Klinikdirek-
tor in Hamburg, bundesweit anerkannte Ka-
pazität der Psychiatrie, „feste Größe in der
Gesellschaft“ der Nachkriegszeit und „Me-
dienstar“ (S. 924). De Lorent belegt, dass
Prinz „zutiefst in den Nationalsozialismus
[verstrickt]“ gewesen war und entlarvt vor-
nehmlich an der psychiatrischen Gutachter-
tätigkeit von Prinz bei Aufsehen erregenden
Prozessen der 1950er-Jahre die „Legende“, die
Prinz „um seine Person aufgebaut“ hatte, be-
ginnend mit der Verschleierung seiner tat-
sächlichen Herkunft (ebd.). Die in allen an-
gesagten deutschen Tagezeitungen geschrie-
benen Nachrufe auf Prinz gehen über dessen
NS-Vergangenheit glatt hinweg – de Lorent
quittiert das kommentarlos.

Auch die Biographie von Prinz bestätigt,
dass die NS-Täter keinen monolithischen
Block bilden, dass es kaum einen linearen Le-
benslauf gibt, dass nur sehr wenige Amtsträ-
ger die Zeit des Nationalsozialismus, hier vor-
liegend im Hamburger Bildungswesen, unbe-
fleckt überstanden haben und dass mancher
„Täter“ des „Dritten Reiches“ auch Gutes tat.
In summa erarbeiten die drei Bände nicht ei-
gentlich „Täterprofile“ als systematische Dar-
stellung von Sozialcharakteren oder als Psy-
chogramme oder als psycho-soziale Typik der
„Verantwortlichen im Hamburger Bildungs-
wesen“ von 1933 bis nach 1945. Sie liefern
für solche historisch-systematischen Analy-
sen aber eine außerordentliche Materialfül-
le und sind damit eine Steilvorlage für An-
schlussarbeiten. Außerdem sind die drei Bän-
de ein materialgesättigter Beitrag zur Dekon-
struktion der kollektiven Entlastungserzäh-
lung(en) aus dem wie für den Funktionärsap-
parat des „Dritten Reiches“; das ist ein gro-
ßer historiographischer Zugewinn. Anzumer-
ken ist zuletzt, dass das Format der erzählen-
den Dokumentation im Blick auf eine junge

6 Das berühmte Transparent, mit dem sich an der Uni-
versität Hamburg zwei Studierende bei der feierlichen
Rektoratsübergabe 1967 an die Spitze des Einmarsches
der – im Talar eben gekleideten – Professoren setzten;
historische causa dieser Aktion war der „Fall Hofstät-
ter“.
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Leserschaft seine Meriten hat: Es kommt de-
ren Leseinteressen und Leseneigungen entge-
gen. Die nachwachsenden Generationen müs-
sen ja – curriculare Vorschrift und staatsbür-
gerliches Selbstverständnis – stets neu für ei-
ne Auseinandersetzung mit der nationalso-
zialistischen Diktatur und deren Nachwirken
in Deutschland gewonnen werden. Auch da-
für sind die angezeigten Bände sehr gut geeig-
net, besonders natürlich für die Schülerschaft
in Hamburg.
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